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IL.I.Kerkwurdige Vachricht
von der

Bekehrung, erbaulichem Leben und ſeligem
Ende eines armen Schaf-Hirten.

Mitgetheilet von eitem gottſeligen Lehrer aus der Jnſul
Zugen, und angefuhret im 35. Beitrag zur Fortgeſetzten

Sammnlung p. 352. u. f.

Vorrede.
Zu einer heilſamen An.und Einleitung in das hernach
folgende erbauliche exempel eines bekehrten Schaf
Birten wird nicht undienlich ſein, dasjenige hier ſtatt

eimner Vorrede mit voranzufugen, was der ſel.G Ar
nold im eingang der Predigt auf den 2 Sonntag nach
Oſtern uber das Evangelium vom guten Hirten an

gefuhret hat.
 db wier wohl gar viel herrlicher muſter und exem

pel in der Schrift finden von ſolchen ſeelen,
deren ſich der gute Hirte nachdrucklich angenominen
hat; ſo iſt mir doch dißmal das vom Zachao, dem
Zollner, Luc. 19, i. u. f. am allerlieblichſten verge—
kommen. Maſſen darinnen ſonderbare vorbilder
ſo wohl vom Hirten ſelbſt als dem Schaf zu ſehen
ſind, davon zur vorbereitung nur etwas gemeldet

werden ſoil. Was iſt dieſes gleich anfanas fur ein
gewiſſes beiſpiel, daß kein auſſerlicher ſtand fur
ſich ſelbſt an dem werk der ſeligkeit hinderlich ſei,
ſondern allein die bewantniß des herzens dabei, wie
ein ſunder vor GOtt in ſeinem ſtand ſtehe

Zachaus war reich und dazu ein oberſter der zollnet;
und denuoch, da er JEſum ſuchte, fand er ihn zu
ſeiner rettung. Wie war er aber in ſeinem herzen
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S)2 6*beſchaffen? Er gab die helſte ſeiner guter den ar—
men, und wenn er jemanden zuvor (in der unwiſ—
ſenheit) betrogen gehabt, gab ers vierfaltig wieder.
Diß zeiget an, daß er dem heiligen Geiſt und deſſen
zucht in ſeinem gewiſſen nicht eben wiederſtunde,
ſondern demjenigen trieb folgete, welchen GOtt
gleich anfangs bei allen, die im unrecht ſtehen, er
wecket, daß ſie der gottlichen Gerechtigkeit durch er—
ſtattung des genommenen muſſen genugen leiſten,
und alſo ihr gewiſſen dißfals beruhigen. Welches
freilich kein leichtes iſt, ſich ſelbſt durch bekentniß
ſeines unrechts und durch erſetzung deſſelben zu ſchan
den zu machen. Und dennorh werden diejenige nach
und nach gewurdiget, Chriſti ſchafe zu werden, wel
che erſtlich im geringen recht treu werden, und ihr
gewiſſen und deſſen anklagen auch durch enthaltung
und wiedererſtattung des unrechten erleichtern.
Denn wer in wiſſentlicher befleckung ſeines herzens
ſtehen bleibet, der wird zu keiner ſonderbaren ge
meinſchaft des wahren Hirten gelangen.

Hernach iſt das ein unfehlbares kennzeichen der

ſchafe Chriſti, wenn eine ſeele JEſum zu ſehen
ſuchet, wer er ſei, wie hier Zachaus: denn ſo gut
und nohtig die erſten proben der buſſe und des ge—
horſams ſind, als gutes thun, das unrechte wieder
geben, u. ſ w. ſo gewiß gehoret noch gar was an
ders und hohers dazu, das uber alle unſere vernunft

und kraft iſt. Ja, wenn man ſeine werke zum
grund ſeiner erloſung legen will, ſo werden ſie noch

dazu ſchadlich und hinderlich daran. Es iſt das
verlangen nach JEſu und ſeinem angeſicht, das
dazu gehoret. Was iſt aber JEſum ſehen an
ders, als des Vaters Liebe und Gnade ſehen?
Denn er iſt ja nichts anders. Will ich aberzOt
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w) 31tes Liebe gern erkennen, ſo muß mir nohtwendig bei
allen andern dingen nicht wohl noch ruhig ſein.

Denn wo ich in einigen eigenen guten werken und
ubungen ruhe ſuchte oder fande, wurde das verlan
gen JEſum zu ſehen ſchlecht genug ſein. So aber
iſt diß das nohtwendigſte ſtuck des Glaubens, nach
Chriſto hungern, und zwar aus gefuhl ſeiner noht.
Welches ein quter raht iſt fur alle arme irrige ſcha
fe, daß ſie ja in keinem andern dinge ſtehen bleiben.
Denn der feind ſucht einen gern von JEſu Chriſto
abzuhalten, und angſtet das herz immer mit eigenem
wirken und rennen; bald klagt er an, bald macht er
ſicher, und ſo kommt man zu nichts. Drum ſoll
man nirgends befriedigung ſuchen, als in Chriſto
ſelbſt und ſeiner erſchienenen heilſamen Gnade, ob

ſie noch ſo ſcharf zuchtigte. Denn er allein heilet
allen ſchaden; und wenn wir ihn im glauben an
ſeinen heiligungs-werken erkennen, ſo geneſen wir.
Die andern dinge und perſonen alle, die ſich zu un
ſerer rettung angeben, ſind nur leidige troſter. Es
muß aber ein ſolch ſchaf, nach Zachäi geſchichte, auch
ſeine vorige boſe wege lernen meiden, wie dieſer
JEſu nachliefe, und ſeine zollbude verließ. Denn
Chriſti nachfolge und ſchmaler weg reimet ſich nicht
mit den eigenen irrwegen, am allerwenigſten mit
vorſetzlichem ungehorſam und vortfahrung in der al
ten bosheit.

Das aller-angenehmſte iſt hiebei fur glaubige
ſeelen, daß in Chriſto ſo eine zarte empfindung und
ſympathie gleichſam iſt mit dem zuſtand ſeiner ſcha
fe. Er merket ihr, verlangen von ferne, und die
kraft des glaubens ruhret ſeine kraft verborgener
weiſe ſo tief, daß er mit ſeiner Gnade auf uns ſe
hen muß, und ihm ſein herz bricht, ſich unſer zu er
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barmen. Alſo war es auch mit zachao offenbar.
JEſus ſahe aufwarts, und erblickte ihn, und
ſprach: Steig eilend hernieder. Da zog das
elend und die begierde des armen ſunders Chriſti
herz verborgentlich, daß er ihn ſo gleich erblicket.
Diß iſt ein theuer wort, und aller annehmung wehrt,
daß Chriſti ganzer beruff iſt, ſunder zu beſeligen,
wie er hier auch ſagt wieder das murren der Pha

riſaer: Des Menſchen Sohn iſt kommen, zu
ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt.
Das thut er gewiß den ganzen tag lang an einem
jeden ſchaf inſonderheit, und an der ganzen heerde
oder gemeine in der welt. Und wenns recht zuge
hen ſoll mit einer ſeele, ſo muß ihr ſehnen ſich nur
nach Chriſto wenden, ob ſchon nicht allezeit in em—
pfindlichen kraften, daß man ihm ſelbſt gedanken
und reflexiones darauf machen konte, doch aber in
einem wahren ernſt ohne falſch. Wenn nun JE
ſus ein ſolch arm und zugleich ſchreiend ſchaf in ſei
ner noht erblicket, ſo iſt das ſein erſtes anerbieten,
daß er gern zu ihm einkehren will. Steig eilend
hernieder, heißt es, laß dich herab von den hohen
deiner vernunft, die dich unter dem geſetz bisher
verwahret hatte. Du ſolſt nun eine ganz andere
ſache vor dich bekommen; weil du im geringen treu
biſt geweſen, ſolſt du aus dem geſetz und zorn in die

Gnade kommen. Nicht zwar, als ob du mußteſt
aufhoren, gutes zu thun und mitzutheilen, ſondern
nur, daß du dein hauptwerk im glauben ſucheſt.
Dasjenige, was nun einem ſolchen gefundenen ſchaf
angeboten wird aus lauter gnaden, iſt die einkeh
rung Chriſti ins heri. Jch muß heute in deinem
hauſe bleiben. Jſt gewiß ein wunder der oottli
chen Liebe und ihres uberfluſſes. Ein armer ſunder
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S )5arf kaum ſo viel in ſemer noht begehren, daß er
Chriſtum und ſeine Gnade erblicken moge; und ſie
je! Chriſtus kan ſich nicht entbrechen, gar ins her
e ſelbſt zu kommen. So unerſattlich iſt ſein hun
ger nach einer hungerigen ſeele, daß er ſelbſt mit al
en ſeinen ſchatzen ſich einergiebt in ein ſolch gemuht,

das ihm redlich offen ſtehet. Davon aber reichen
eine worte zu, es will alles in der that erfahren ſein,
d iſts lauter leben und ſeligkeit. Und wie ſehr die—
e Gnade den menſchen in verwunderung ſetze, kan
eine zutige beſchreiben. Es iſt auch diß der einige
vahre Weg, die ſeele zu demuhtigen, und zugleich
n GOtt zu erheben und zu zerſchmelzen, wenn man
den Reichthum der Liebe GOttes in Chriſto alſo
rkennen lernet.

Das her; eines ſolchen geſuchten ſchafes wird
uch hiebei ſo voll eiafalt und ernſt, daß es ſich an
tein murren der vernunft kehret. Denn das muß
nan gewohnen lernen bei Chriſto, daß alle falſche
zeiſter in und auſſer dem menſchen wieder ſolche ver
inigung des Hirten mit ſeinem ſchaf murren; wie
s hier erzehlet wird. Da ſie das ſahen, murre
en ſie alle, und ſprachen: Er ware bei einem
nann, einem ſunder, eingegangen zu herber—
jen. Zachaus aber kehret ſich an das murren nicht,
leibt in ſeiner einfalt und treue beſtehen, und halt
ich lediglich an Chriſtum, eroffnet ihm ſeinen bis
yerigen zuſtand, und nimmt raht und that von ihm
allein an. Denn er hatte der menſchen verfuh—
rung und betrugereien wohl erfahren. So muß es
uuch gehen mit uns: alle menſchen ſind lugner und
zonnen uns meiſtens nicht einmal unſere erloſung
echt. Darum iſts am beſten: Von allen men
ſchen abgewandt, zu Dir allein erhaben. Das
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S)s (Siſt gewiß ein werk des einfaltigen Glaubens, daß
ſich keine creatur, auch nichts hohes oder tiefes ſchei—

den laßt von der Liebe GOttes, in Chriſto JEſu,
viel weniger ſich lange in diſputiren oder verantwor

tteen einlaßt gegen die wiederſprecher. Es ſind ſol
che gegenſatze lauter prüfungen des Glaubens, und

14 wenn Chriſtus unſere treue ſo ſiehet, da ſpricht er
J wirklich ſeine heilmachung lebendiger weiſe aus in
J denm herzen, wie er da auſſerlich bezeugete: Heute

iſt dieſem Hauſe cheil wiederfahren. Denn in

I

wahrheit wird ſodenn das ganze herz geſund, das

Ju J war. Es ſind lauter reelle weſentliche krafte des
zuvor matt, ja nichts geſundes am ganzen menſchen

un Heils und der Gnade, die Chriſtus ſelbſt ins herz
mel. bringt. Denn alle ſeine worte, die er ausſpricht,
u ſind Geiſt und Leben. Und ſo gehet taqlich ſein werk

ſ

p! nunft und eigenheit ganz zuwieder iſt.n frei vor ſich, obwohl auf ſeltſame weiſe, die der ver—

J

mintnnh Merkwurdig iſt noch endlich die urſach, warumZa
aun ij chäo Heil wiederfuhr; weil er auch lbrahams ſohn
un!

a

un. war. Das war autch nach dem fleiſch wahr, aber

ulſ 9 bald gehet das recht und die kraft der gottlichen Kind

In vielmehr nach dem Geiſt. Denn ſo baid ein funklein.
—i der Gnade des Geiſtes in der ſeele machtig wird

J

J

J

I und aufgehet, daß es der menſch nicht dampfet, ſo

ſchaft an, und findet die ſeele die ſpur zu GOttes
t

J

il

Reich und Leben. Jn ſelbigem arunde will nur
getroſt beſtanden und vortgegaugen ſein mit einfalti—

gem Glauben. Denn die Gnade iſt da, wir haben
ſo wohl einen zugang und anſpruch an den kindli—
chen Geiſt des Glaubens, als Abraham. Sie iſt all
gemein, obſchen die ſtuffen unterſchiedlich ſind. Alle,

J die da wahrhaftig glauben, gehoren zu Chriſti ſchaf

J ſtallJJ O 1 Je



enning Ruſe, ein Schafer oder Schaf
Hirt auf dem Hof Tangemitz im Kirch—Wm ſpiel Casnevitz, bekehrte ſich im anfung

Durc e von den erſtlingen in meinem amt.W. des 1718. jahres im 44. jahr ſeines alters,

Rom. 16,5. Die erſte gelegenheit zu ſeiner gründ
lichen verandernng war dieſe. Jch hatte etwas u—
ber ein halb jahr bei der gemeine geſtanden, und in
der zeit mit vielem kummer, betrubniß und ſchmer—
zen meiner ſeelen angemerket und erfahren, daß die
ſelbe in groſſer blindheit und ſeelen-verderblichen un
wiſſenheit ſtehe, und der wenigſte theil unter dem ge
meinen haufen, ſo die großte anzahl ausmachen, ſo
wohl unter alten als jungen, leſen konne. Denn
die jugend war durch die vorgeweſenen verderblichen
kriege verſaumet, und die alten erwachſenen hatten
großtentheils, was ſie noch gewußt, vergeſſen, weil

ſie ihre ſeele auch bei aller kriegs-plage und ſonſti—
gen ſchwehren dienſteslaſt, nicht geachtet. Daher
auch bei dem offentlichen Gottesdienſt, wenn die
gottſelige Lieder zur erweckung und erbauung geſun
gen wurden, der kuſter faſt gantz alleine ſana, die
meiſten aber ſtille ſchwiegen und herum gaffeten,
weil ſie nicht leſen kunten, noch auch bucher hatten.
Bei ſolchem zuſtande wurde nun nebſt andern heil—
ſamen erinnerungen, inſonderheit auch die erwachſe
ne (ſo vorhin leſen konnen, aber es wieder vergeſſen
hatten) herzlich auch offentlich gebeten, ſie mochten
doch ſo viel liebe fur ihre arme ſeelen haben, und kau—
fen ſich, da ſie ſich ſonſt wohl einen kleinen jahr—
markt kauften, einen Catechiſmum zum jahrmarkt;
und fangen an, da ihnen die io Gebote, der Glaube,
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Vater unſer, noch etwas bekant ware, ſolche ſtucke
im Catechiſmo nach zu buchſtabiren und nach zu le
ſen. Der liebe Heiland, der ihre arme ſeelen ſo
hoch liebete, wurde Gnade geben, daß ſie auf ſolche
art, wenn ſie nur fleißig zu ihm ſeufzen und beten
wurden, wieder leſen lernten, und die kleine Bibel,
nemlich der Catechiſmus, wurde ihnen denn recht
lieb, angenehm und heilſam werden, daß ſie auch
luſt bekamen, in der groſſen Bibel zu lernen u. ſ. w.

Hennintz Kuſe, der vorhin etwas leſen konnen,
aber es faſt ganzlich vergeſſen, daß er nur die buch
ſtaben noch gewußt, da er eben in der Kirche zuge
geiun war, nimt nebſt einigen andern dieſen guten
raht an, laßt ſich erwecken, geht zum erſten jahr
markt, und kauft für ſich einen Catechiſmum, fangt
an, (unter herzlichem ſeufzen zum HErrn JEſu, er
mochte ſich doch uber ihn erbarmen, ihm ſeine ſünden
vergeben, daß er ſein leſen vergeſſen, und ihm nun
helfen, daß ers zu ſeiner ſeligen erkentniß wieder ler—
nen moge) das erſte Gebot nach zu bucthſtabiren;
wie er merkt, daß es angeht, fahrt er vort auf das
audere, dritte gebot und ſo weiter, bis er den Cate
chifmum zu ende. Darauf giht ihm der liebe GOtt
immer mehr luſt und begierde, daß er auch verſucht,
eb er die unter den geboten und articuln ſtehende fra
gen und ſpruche heiliger Schrift zurecht kriegen kan,
und ſiehe! es geht an. Wie nun ſonſt luſt und
liebe zum dinge alle arbeit leicht und geringe machet:
ſo ging es auch vielmehr bei dieſem leſen-lernen,
dabei er den rechten zwek hatte, JEſum Chriſtum,
den Seligmacher, kennen zu lernen aus ſeinem
Wort. Nun gina er nicht mehr mußig hinder
ſeinen ſchafen, und pfiffe ſo was fur die lange
weile, oder ſahe die creaturen GOttes, Himmel

und



*)95(*und erden mit ihrem heer fur die lange weile an;
ſondern er hatte nun ſeinen Catechiſmum beſtandig
bei ſich. Wie er fertig darinnen leſen konte, ſo kauf—
te er ſich auch ein Neu Teſtament mit dem Pſal—
ter, ja gar eine Canſteiniſche Biebel in 12,und lern
te ſehr wohl, deutlich und verſtandlich darin leſen,
daß ich mich daruber verwundert und herzlich ge—
freuet, daß mein einfaltiger vorſchlag bei dieſem ſo
wohl angeſchlagen.

Dabei ließ ers nun nicht bewenden, daß er gutle
ſen konte, ſondern er brauchte das, was ihm der liebe

GOtt aus groſſer barmherzigkeit (wie er zu ſagen
pflegte) gegeben, recht: denn, wenn er nun was imCate
chiſmo oder in der Bibel laſe, ſo machte er aus dem,
was er las, nach dem ihm gegebenen raht, lauter ſeuf
zer und gebetlein. Zum ex. wenn er im erſten gebot las:
wir ſollen GOtt uber alle dinge furchten, lieben
und vertrauen; ſprach er: Ach du ewiger lieber GOtt,
du ſieheſt, wie ich gar keine rechte Furcht GOttes in meinem
herzen, gar keine Liebe GOttes, kein vertrauen auf dich,
und keinen rechten Glauben an dich habe, ach! erbarme
dich, erbarme dich, ich weiß mir nicht zu helfen; aber du
weißt, daß mir alles fehlet; darum gib mir deine Wahrheit,
Furcht, Liebe und Vertrauen, um JEſu Chriſti willen,
der darum ja in die welt gekommen iſt, mich armen ſunder
zu einen gottsfurchtigen menſchen zu machen, amen! c.
Und ſo machte ers mit allem, was er in GOttes
Wort las, und in der Predigt bei verkundigung
des Worts horete, und in gottſeligen Geſangen las
oder ſang. Und ſiehe! da ward ſeine ſeele derge—
ſtalt erleuchtet, daß er ein gan; anderer Mann von

herz, muht, ſinn und allen kraften wurde. Ja ſein
Heiland aab ihm einen ſolchen geſchmack an dem
Wort GOttes, daß ers nie gnug leſen, nie gnug ho
ren, nie genug betrachten konte. Er ſagte einsmal,
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S) lo (S
wie ich zu ihm aufs feld kam und vom wahren Chri—
ſtenthum mit ihm redete: Was ſeinen ſchaflein das
gras, und den vogel die luft, und den fiſchen das
waſſer, das ſei ſeiner ſeelen nun das Wort GOt
tes, und bedaurete es in einer rechten armuht des
geiſtes herzilich, daß er ſo lange in der blindheit ge
ſtecket; doch GOtt hatte ihm eine groſſe barm—
herzigkeit wiederfahren laſſen, der er gar nicht wehrt
ſei: er wolle ihm nun auch recht treu dienen, ihm
ware nun auch nicht anders zu muhte, als wenn der
HErr JEſus ihn bei der hand hatte, und führe ihn
aus und ein, und ruffe ihm aus dem Worte GOt—
tes zu: Wir gehen zur ewigkeit. Denn JE—
ſus ſchwebt mir in gedanken, ſprach er, JEſus liegt
mir ſtets im ſinn, von ihm will ich nimmer wan—
ken, weil ich hier im leben bin. Er iſt meiner au—
gen weide, meines herzens hochſte freude, meiner ſee—

len ſchonſte zier, JEſum lieb ich fur und fur. Und
ſo weiter das ganze lied Er war einer von den
Stillen und Verachteten in unſerm Lande. Er
redete wenig, weil er den ſpruch Spruchw. Sal.
10, i9. Wo viel worte ſind, da gehers ohne
ſunde nicht ab, wer aber ſeine lippen halt, der
iſt klug: recht gelernet; ließ aber den Geiſt JE—
ſu Chriſti deſto mehr und kraftiger in ſeiner ſeele
zeugen und wirken, denn er lebte, was er nun im
fleiſch lebte, recht im Glauben des Sohnes GOttes;
und bewieſe mit ſeinem leben und wandel, was
er in ſeinem herzen glaubte; wenn andere fluch—
ten, ſo ſeufzete und betete er; wenn andere ihn hoh

neten und ſchmaheten, war er ſtill, geduldig und
freundlich, wodurch er manchem einen ſchlag ans
her; aegeben, und ihn in ſeiner ſeele beſchamet. Bei

dieſem allen war das liebe Wort GOttes ſeinb

ſtändiges element. 1. Er



Shn (S1. Er las und betrachtete nun beſtandig den Catechiſmum
und die Bibel bei ſeiner Heerde, in welchen er alle hauptſpru—
che mit rohtſtein am rande gezeichnet, inſonderheit diejenige
doppelt unterſtrichen, die von dem HErrn JEſu, als dem
Lammlein GOrtes handelten, und von der verleugnung ſein
ſelbſt und der Nachfolge JEſu.

2. Jm Reuen Teſtament hatte er durch fleißiges leſen und
betrachten viele capitel auswendig gelernet, als die ganze
Berg-Predigt Chriſti Matth 5. 6.7. Lue i5. Joh. 314.15. 16.17.
Ap. Geſch.2. Rom.g. und viele andere mehr; deßgleichen hatte
er auf ſolche art ſehr viel Pſalmen auswendig gelernet. Jnſon
derheit den langen i19 Pſalm ganz, als das guldene ABCvon
dem erquickenden und ſeligmachenden Wort GOttes: denn
wie er bei der offentlichen betrachtung des 46 Pſalms in ſei
nem inwendigen einsmals war kraftig erquicket worden, und
er ſo glucklich geweſen, wie er ſagte, daß er die erſte offentliche
betrachtung uber den ii9 Pſalm hatte mit anhören konnen,
(denn er wegen ſeines auſſerlichen beruffs bei der heerde ſonſt
ſehr gebunden war, und uber dem zum offentlichen gehor des
Gottlichen Worts noch ziemlich fern uber feld gehen mußte)
ſo hatte er ein ſolch verlangen in ſeiner ſeelen bekommen, den
gauzen 1i9 Pſalm erklaren zu horen, und auch denſelbigen zu
lernen, und ſich damit, wie David, hinder den ſchafen zu wei
den, und ſeinem HErrn JEſu noch naher zu kommen, und beſ
ſer ins herze ſehen und kennen zu lernen. Aus dem Buch
Sirach konte er auch viele capitel auswendig.

3. Als Joh. Arnds wahres Chriſtenthum und Para—
dies-Gartlein (welches letztere er vorhin zwar gehabt,
aber nicht gekant, daher er es in einem winkel liegen laſ—
ſen, daß es faſt vermodert) in einer predigt recommen-
diret ward, ſuchte ers hervor, und nachdem er die De-
dication und vorrede mit aufmerkſamkeit, aber auch ſon.
derbaren ſegen und erweckung, wie er bezeugete, (indem der
ſel. Arnd immer auf die heilige Schrift weiſet) durchgele—
ſen, nahm er das buch ſelber vor, und fand darin ſolch fut—
ter fur ſeine ſeele und fur den innern menſchen, dadurch er
herzlich erfreuet und erquicket wurde. Und weil er darin
unter andern kraftigen gebetern auch einige fur die Lehrer

der



S)ie (Sder Chriſtlichen Kirche gefunden, hat er von der zeit an ſich
erwecken laſſen, (nach der Apoſtoliſchen ermahnung Eph.G6,
19. ſo er dabei ſich erinnert) recht ernſtlich und beſtandig
fur rechtſchaffene Evangeliſche Buß.und Glaubens-Prediger,
wie er zu ſagen pflegte, zu beten.

4. Da hinden an dieſem ſel. Arnds Paradies. Gartlein ge
bunden war ein klein geiſtreiches Geſangbüchlein, darin ſon
derlich D. Lutheri und anderer gottſeligen Manner auserle—
ſene Geſange enthalten, gedruckt Riga 1677. wozu Georg
Fehlau, Prediger in Danzig die vorrede gemacht, worin der—
ſelbe einige wohlthaten, ſo GOtt durch den dienſt Lutheri
ſeiner Kirche erzeiget, anfuühret, und Henning Kuſe folgen
des darinnen lieſct:

E Die vierte wohl-und gutthat Lutheri iſt, daß er ſo viel
 ſchone geiſtliche Geſange mit ſolchen herrlichen melodeien

gemacht hat: denn dieſelbe ſind ja in wahrheit ſo geiſt-
 reich, ſo lieblich, und ſo beweglich, das alle gottſelige leu—
te bekennen muſſen, der heilige Geiſt habe am ende der
 welt durch dieſen Lehrer wollen ſchone Lieder der heiligen
 lieben Chriſtenheit tichten und zu ſingen vorgeben. Von

dieſen Geſangen Lutheri muß ein beruhmter Pabſtler,
 Jeſuit Adamus Conzen, ſelbſt bekennen, daß ſie in dem

Reformations.werck mehr verrichtet, alsLutheri Schriften

 und Predigten. Und der Churfurſt von Brandenburg,
»Joachimus II. ſoll oft geſagt haben, daß ſeine Churfurſtl.

Gnaden ihre Theologiam und Glauben vornehmlich
aus dem Canticis eccleſiaſticis, den geiſtlichen Kirchen

»Geſangen, ſtudieret und gefaſſet. Ja dieſe Geſange ſind
und bleiben unſere tagliche Lehrmeiſter, und da der menſch

entweder aus ſchwachheit oder von wegen hohen alters
faſt alles vergiſſet, ſo bleiben doch, nebſt den vornehmſten

 haubptſpruchen beiliger Schrift, die Kirchen-geſange in fri—
»ſchem gedachtniß, welches man bei den kranken am klar
 lichſten ſiehet und erfahret. Alſo befahl jener gottſelige

Konig in Dannemarck Chriſtianus in ſeinen todes. noh
ten, daß man ihm ſingen ſolte: Nun bitten wir den hei

 ligen Geiſt 2c. und wie ſolches geſchahe, verſcheidet er un

 ter dem letzten geſetz. Hieher gehoret auch, was man
“von



S)iz (Gvon einem gefangenen Chriſten in der Curkei lieſet. Denn
da einsmal der Romiſche Kaiſer Hun. Ladislaum von Ha—
ſenſtein aus Bohmen, als einen Legaten zum Turken gen
Conſtautinopel abgefertiget, und er eben am Oſter-Tag
in der Turken Lande reiſete, horete er auf dem felde einen
bauers- mann, welcher pflugte, in teutſcher ſprache mit

 heller ſtimme ſingen: Chriſt iſt erſtanden 2e. Jtem: Al
 ſo heilig iſt der tag ec. Deß verwunderte ſich der Legat,

ſpringet vom wagen, und fraget den bauersmann: Woer
 mit der teutſchen ſprache und dieſem Geſang herkomme?
»Er antwortete, daß er in der Chriſten land jung gefan—
 gen und in die Turkei gebracht ſei. Ob er aber nun wohl

daran zweifele, daß er werde wieder in ſein vaterland
»kommen, jedoch wolte er ſeinen chriſtlichen Glauben, den
»er in ſeiner jugend in der ſchule aus dem Catechiſmo ge—
 lernet, behalten, und weil er wehl wiſſe, daß man jetzo in
 der Chriſtenheit das Oſterfeſt halte, ſo ſinge er auch Oſter

lieder, und erinnere ſich dabei des Oſterfeſtes und der Auf
 erſtehung JEſu Chriſti, welche er mit ſeinen Glaubens

brudern, ob ſie gleich dem leibe nach weit von ihm entfer—
net ſind, alſo in dem ſingen bochfeierlich begehe. Aus die

»ſem exempel ſiehet man: wie hochnutzlich es ſei, wenn
man die geiſtliche Geſange von jugend auf immerdar
fleißig geſungen, und alſo in ſein gedachtniß gefaſſet hat.
Deßwegen ſo iſts ohne allen zweifel wohl gethan, daß

 treue Lehrer und Prediger alle rechtglaubige Chriſten
zut fleißigen ubung der Geſange antreiben. So weit die

gemeldte Vorrede.)
So iſt er, Henning Kuſe, dadurch in eine ſolche ſcham und

demuhtigung vor GOtt geſetzt worden, daß er ſeine beſten
jahre ſo hingehen laſſen, und nicht eber dieſe wohlthat ſei—
nes Heilandes erkant, daß er ihn durch gottſelige Geſange
hatte ſuchen und finden konnen. Und da er ſchon angefan—
gen hatte, auch durch erweckliche Lieder ſeinen GOtt undHei
land zu ſuchen, ſo wurde er nun noch viel eifriger, daß, ob nun
gleich ſeine jahre zunahmen, und das gedachtniß abnahm, er
ſich doch recht befliſſe,die beſten Lieder ſich bekant zu machem,
davon er auch einen rechten vorrapt in ſein gedachtniß und

beri



S) 14 (Sherz geſammlet, daß hievon mit wahrheit bei ihm heiſſen

konte: Halt im gedachtniß JEſum Chriſtum!
5. Mit ſeinen kindern, die er alle drei fleißig zur ſchule

und Catechiſmus:examine ſandte, hielte er in ſeinem hauſe,
morgens und abends, inſonderheit zur winter-zeit eine wie—
derholung des Catechiſmi und der in der ſchule und kirche
aufgegebenen, kurzlich erklarten und gelernten ſpruche. Wenn
ihm eins und das andere davon buten half, nahm ers, fiel
im felde mit ihm auf die knie, und betete in Namen JEſu
Chriſti zum himmliſchen Vater, ſung, lobete und preiſete den

Namen des HErrn. Jnſonderheit nahm er einsmals, nicht
lang vor ſeinem abſchied, ſein einzig tochterlein, ein kind von
9 jahren, ſo er mit ſich bei den ſchafen hatte, und ſprach zu
ibr: Komm, du biſt die kleineſte, du weißt dich noch vor dem
boſen und vor der vielen verfuhrung nicht zu huten, denn du
biſt noch ſo tumm, und kenneſt den HErrn JEſum noch nicht
recht; komm, wir wollen beten, daß du auch klug werdeſt, und
den HErrn JEſum lieb haben lerneſt; fiel mit ihr hinder
dem buſch auf ſeine knie, und bat herzlich ſeinen Heiland, daß
er ſich auch uber diß Magdchen erbarmen moge, ſie die ſunde,
das verderben und die verfuhrung kennen lehre, und ihr ſei
nen heiligen Geiſt gebe, daß ſie ihn recht liebe c. welches

eine ſolche wirkung bei dem kinde gehabt, daß, wenn es was
boſes geſehen, ihr immer dabei die augen in thranen ge
ſchwimmet.

Der liebe GOtt ließ dieſen ſeinen Pilgrim nicht ohne das
zeichen ſeiner Liebe, das liebe heilſame Creutz: denn ohne, daß

ihn gottloſe ſpotteten, und fur ein ſehr verachtetes lichtlein
hielten, ſo ließ es der HErr in dem ſiebenden jahr nach ſei—
ner bekehrung geſchehen, daß ihm, da er des winters ſeine
ſchafe futterte, etwas ins auge kam, welches auch ſo um ſich
fraß, daß ihm unter vielen ſchmerzen gar das auge davon
ausging, welches er nicht nur mit vieler geduld ertrug, ſon
dern auch dem lieben GOtt herzlich dankte, daß er ihm das

eine aug noch gelaſſen, damit er die liebe Bibel noch leſen,
und mit dem Wort des Lebens ſich erbauen konte. Bei die
ſem ſchaden hat er ſich das Buch Tobia ſo fleißig von ſei
nem alteſten ſohn vorleſen laſſen, daß ers faſt, inſonderheit

die



S)ig (Sdie geſchicht vom alteu Tobia auswendig konte. Anderthalb

jahr vor ſeinem ende war er uber ein halb jahr krank und
bettlagerig an einem ungemein heftigen ſchwulſt ſeines gan

zen leibes, inſonderheit auch ſeines geſichts, da er ſich und
mich ofters erquicket, mit dem 15 cap. Luca und mit dem 8
cap. der Epiſtel an die Romer. Denn dieſe capitel pflegte
er auswendig her zu ſagen, und machte dabei gebetsweiſe
ſolche einfaltige und herz-erquickliche anmerkungen, ja hielte
dabei ſolche erbauliche geſprache mit ſeinem HErrn JEſu,
daß ichs mit dieſer feder nicht beſchreiben kan, zum exempel,
Luc. 15, 22. und gebet ihm einen finger-reif oder fingerring
an ſeine hand; ja wohl gebet, gebet, jagte er, was kan ich
armer wurm nehmen, wenn du nicht giebeſt, mein HErr JE
ſu, du haſt auch mir von deinem himmliſchen Vater gegeben
deinen heiligen Geiſt, damit haſt du mein herz an dein herz
gebunden, daß ich nun dein Schaflein, deine Munze, deine
liebe Braut bin. O ehre, ehre, ehre! der zeugt nun in mir,
daß ich dein Kind, dein krbe undr kigenthum bin. Du haſt mir
deine hand mit deinem herzen gegeben, gegeben, und ich habe

dir meine ſchlechte hand und elend herz nur ſtille gehalten,
und bin dein erloſeter, dein erkaufter, dein erretteter lieber
ſohn worden: ach! wer bin ich! die welt-ſohne lachen dar
uber; HErr JEſu! du aber und ich armer kennen uns doch
nun, und ich frage nichts nach der welt, denn dein Ring bat
uns verbunden, deines heiligen Geiſtes hand hat uns zuſam
men bracht, daß du und ich eines ſindc.

Anno 1734. den 16. Januarii, morgens um 5 uhr, gefiel
es dem HErrn dieſes ſein ſchaflein heimzuholen aus dieſer
pilgrimſchaft. Er war nur wenige tage krank. Er ließ mich
den 15. morgens um g uhr bitten, ich mochte ihn mit dem
heiligen Abendmahl ſeines Erloſers verſehen. Wie ich zu
ihm gekommen, frug ich ihn: Wie ſtehets, Henning Kuſe?
Er antwortete: Recht gut, mein herz lebet in EOttes Wort,
und mein HErr JEſus in meinem herzen. Denn JEſus
ſchwebt mir in gedanken, JEſus liegt mir ſtets im ſinn, von
ihm will ich nimmer wanken, weil ich hier im leben bin; ich
werde ihn nun bald im ewigen leben mit groſſen freuden vol-
lig zu ſehen kriegen. Ach! wie bin ich ſo herzlich froh, daß

er



S) i6 (S
er mich vor 16 jahren recht zu ſich bekehret hat!Wie viel, viel
gutes hat er an mir armen wurm ſeit der zeit gethan! Nun
kan ich, nun will ich recht getroſt hinuber zu ihm in die fro
he ewigkeit gehen. Nachdem er ein wenig ſich verholet, weil
die ſchwehre bruſt ihm ſehr zuſetzte, reckte er ſeine hand nach
mir und ſprach: Wein lieber Herr lPaſtor! ich danke ihm herz
lich, daß er mich zum HErrn JEſu gewieſen, daß er uns ſo in
die Bibel gewieſen, das wird ihm GOtt vergelten. Er verzage
nicht, obgleich ſo wenige ſich bekehren wollen; es werden
doch noch einige kommen. Der HErr JEſus ſagt ja: eine ſee
le iſt mehr werth, als die ganze welt. Jch habe den HErrn
JEſum oft fur ihn gebeten; der HErr JEſus hats auch er—
horet, er wirds auch wohl gefuhlet haben, ich werde im him.
mel, wenn ich beidem HErrn JEſu bin, auch an ihn denken.
Nun will ich das heilige Liebes-mahl meines Erloſers genieſ—
ſen und damit will ich reiſen. Es wurde darauf nach des Pa
tienten begehren geſungen: JESſus ſchwebt mir in gedan
ken, JEſus liegt mir ſtets im ſinn. Nach dem lied wurde
verleſen 1. Joh. 3, 1010. v. 21. 24. und ein und anders dabei,
mit application auf den Patienten, erinnert; wobei derſelbe
anfing: hiebei ſchickte ſich mein capitel recht, (das gte ca
pitel der Epiſtel an die Romer meinend) welches ich ihm
denn auch langſam und deutlich vorlas; dabei er ſeine au—
gen aufſchlug, die er ſonſten meiſtens zuhatte, und meiſt
mitredete, wie ich aber an dem 37ten vers kam: Aber in
dem allen uberwinden wir weit, durch den, der uns ge
liebet hat, fing er laut an: ja weit, weit, ja, ja durch den,
der uns geliebet hat, o Treue:! Darauf wurde gebetet mit
ibm, und wurde ihm das heilige Abendmahl nach gethaner
beicht gereichet. Da er daſſelbe empfangen, und er geſeg
net worden, wurde nachmals geſungen: JEſu leben, JE
ſu ſterben, JEſu einzig eigen ſein, und c. Er iſt hierauf
ganz ſtille geweſen, ohne daß man ihm noch das lied: O
JEſu ſuß, wer dein gedenkt ec. vorleſen muſſen. Den 16.
Jan. morgens um 5. uhr hat er, wie ſchon oben gedacht,

ſeinen geiſt aufgegeben im boſten Jahr
ſeines alters.

Ss (o) zu
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